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Bruno Hartmeier ist Holzbild-
hauer in Muri. Ein seltener und 
kreativer Beruf. An Kreativität 
mangelt es Bruno Hartmeier 
nicht. Von einer lebensgrossen Gi-
raffe über ein Wisa-Gloria-Velo 
aus Holz bis hin zu Baumstamm-
schnitzereien im Garten, hat er 
schon vieles geschaffen. «Die 
Ideen gehen mir nicht aus. Ich 
kann nicht nachvollziehen, dass 
Jugendliche nicht wissen, was sie 
mit ihrer Zeit anfangen sollen. 
Sie können mir ihre Zeit geben, 
denn ich habe nie genug davon.»

Bruno Hartmeier wollte schon im-
mer etwas mit Holz machen. Als 
Kind schnitzte er, nach seiner 
Schulausbildung machte er eine 
Schreinerlehre. Dann entschied er 
sich, den Beruf des Holzbild-
hauers zu erlernen. Sein Traum-
beruf, wie er sagt. «Natürlich hat 
es am Anfang einige Stücke gege-
ben, die nicht perfekt waren. Die-
se habe ich dann verbrannt und 
konnte so wenigstens die Wär-
me geniessen. Daran kann man 
die Vielseitigkeit des nachwach-
senden Rohstoffs sehen.»

Bruno Hartmeier macht jedoch 
nicht nur Skulpturen aus Holz. In 
Villmergen hat er einmal eine En-
gelsfigur aus Eis gemacht. Den 
Eisblock dafür hat er selbst her-
gestellt. Dazu gab er Eispulver 
von der Eisbahn Wohlen in eine 
Form, bespritzte diese immer wie-
der mit Wasser und liess den Eis-
block fünf Tage in einem Kühlwa-
gen aushärten. Danach bearbei-
tete er den Block, und ein 
wunderschöner Engel entstand. 
«Natürlich ist es etwas ganz an-
deres, mit Eis zu schaffen. Im 
Gegensatz zu der Arbeit mit Holz 
ist Eis ein kurzlebiger Rohstoff. 
Der Vorteil einer Schneeskulptur 
ist jedoch, dass sie spätestens 
nach einer Woche selbst davon-
läuft und man nichts wegräumen 
muss. Und es fallen auch keine 
Späne, sondern höchstens Flo-
cken.»

Die Landfrauen und Bäuerinnen 
des Bezirks Muri tagten in Abtwil. 
Wie üblich bei den Mutationen, 
wurden neue Ortsvertreterinnen 
von der Versammlung in ihrer 
Mitte willkommen geheissen. 
«Natürlich haben alle Vertreterin-
nen vogängig ihre Männer um 
Erlaubnis für den Beitritt ge-
fragt», meinte Präsidentin Ursu-
la Brunner ironisch. Da sagt der 
Chloschtergeischt nur: Zum Glück 
leben wir nicht mehr in dieser 
Zeit, als das noch ernst gemeint 
war.

Zu Gast war auch der Mühlauer 
Grossrat Ralf Bucher in seiner 
Funktion als Geschäftsführer des 
Bauernverbandes Aargau. In die-
ser Zeit, wo alle wieder ihre 
Events und Versammlungen nach-
holen wollen, sei er zu vielen ein-
geladen. «Da muss man schon 
gut auswählen, wohin man geht», 
scherzt er. Zu den Landfrauen 
und Bäuerinnen komme er jedoch 
immer wieder gerne. «Hier ist es 
farbig, gemütlich und es hat eine 
Kinderbetreuung. Was will man 
mehr?» 

Ausserdem ist seine Frau Melanie 
Bucher seit einem Jahr Nachfol-
gerin der Landfrauen-Ortsvertre-
tung in Mühlau und nun an der 
Generalversammlung offiziell be-
grüsst worden. Sie habe ihn 
zwar nicht gefragt, ob sie das 
machen dürfe. Doch das mache 
überhaupt nichts, sagt Bucher 
augenzwinkernd. «Ich bin stolz, 
dass sie das macht. Denn die 
Landfrauen und Bäuerinnen ha-
ben einen wichtigen und guten 
Stellenwert.» --sab/sus

        
Wie Autostopp, aber moderner

In Muri gibts an der Seetalstrasse seit Kurzem eine Taxito-Haltestelle 

Den Zielort via SMS eingeben, 
warten, bis jemand anhält, und 
an den gewünschten Ort mitfah-
ren. So einfach funktioniert 
Taxito. Nachdem der Betrieb im 
Seetal schon einige Monate 
gelaufen ist, ist die Haltestelle in 
Muri erst seit zwei Wochen in 
Betrieb. «Damit haben wir quasi 
Seeanschluss», sagt Vizepräsi-
dentin Milly Stöckli schmun-
zelnd.

Annemarie Keusch

Was es mit der Tafel, auf der meis-
tens «Bereit» steht, dem Taxi-
to-Schriftzug am Boden und dem gelb 
markierten Parkfeld entlang der See-
talstrasse auf sich hat, mag sich in 
den letzten Wochen der eine oder die 
andere gefragt haben. Es ist die Hal-
testelle des spontanen Mitfahrsys-
tems Taxito. Seit einigen Monaten ist 

das Projekt im Seetal lanciert. Zu-
stande gekommen ist es auf Initiative 
von Gabi Lauper, Präsidentin des 
kantonsübergreifenden Entwick-
lungskonzepts Seetal (KEK). «In vie-
len Bereichen arbeiten die Seetaler 
Gemeinden über die Kantonsgrenze 
hinaus zusammen, etwa bei der Re-
gionalplanung», erklärt sie. In Sa-
chen des öffentlichen Verkehrs war 
das anders. «Die Buslinien enden an 
den Kantonsgrenzen.»

Lösungen wurden gesucht. Neue 
Buslinien waren dabei schnell vom 
Tisch. «Viel zu teuer und die Gemein-
den müssten die Kosten in den ersten 
Jahren selber tragen. Ob die benötig-
te Frequenz erreicht werden kann, 
wäre ein weiteres Risiko», sagt Lau-
per. Also kam die Taxito AG ins Spiel. 
«Quasi ein Autostoppsystem, einfach 
ohne wie früher mit Karton, dafür 
per SMS und bald per QR-Code», er-
klärt Lauper.

Öffentlichkeitsarbeit wichtig
Das Prinzip ist einfach. Wer in Rich-
tung Seetal fahren will, stellt sich an 
die Haltestelle an der Seetalstrasse, 
gibt per SMS seine Zieldestination ein 
und wartet, bis ein vorbeifahrender 
Automobilist sie oder ihn mitnimmt. 

Die Autonummer des Fahrers wird 
notiert. «Als Sicherheit», sagt Lauper. 
Und die Fahrt kann beginnen. 70 
Prozent der Nutzerinnen und Nutzer 
werden laut Lauper innerhalb von 
zwei Minuten mitgenommen. «Taxito 
funktioniert», sagt sie. Das zeigen die 
ersten Zahlen. Der Betrieb in den 

Seetaler Gemeinden läuft seit letztem 
Juni. «Noch haben wir Ausbaupoten-
zial», sagt Gabi Lauper. Gerade die 
Öffentlichkeitsarbeit sei enorm wich-
tig. «Es müssen möglichst viele Leute 
wissen, was Taxito ist, dann funktio-
niert es am besten.» Am beliebtesten 
sei bisher Mosen als Haltestelle.

Seit zwei Wochen gibt es eine sol-
che Haltestelle auch in Muri. «Den 
Seetaler Gemeinden ist der Anschluss 
nach Muri wichtig. Wegen dem Bahn-
hof mit den guten Zugsverbindungen, 
wegen den Pflegeeinrichtungen, wo 
Angehörige besucht werden können.» 

Vorteile bringe der Anschluss aber 
auch für die Murianerinnen und Mu-
rianer, davon ist Vizegemeindepräsi-
dentin Milly Stöckli überzeugt. «Wir 
haben jetzt quasi Seeanschluss», sagt 
sie und lächelt. «Im Ernst, wer im 
Sommer an den See will, aber kein 
Auto hat oder auf dieses verzichten 
will, hat mit Taxito eine neue, gute 
Möglichkeit.» 

Auch für Arbeitnehmende biete Ta-
xito neue Varianten. «Morgens fah-
ren täglich zig Pendler über den Lin-
denberg, abends ebenso. Es kann 
eine Möglichkeit sein, mit jemandem 
mitzufahren.»

Kantonale Bewilligung  
nötig

Gabi Lauper rechnet sich auch Er-
folgschancen in Muri aus, weil es 
urbaner ist als andere Dörfer. «Die 
Zahlen in Buttwil und Bettwil bei-
spielsweise sind relativ gering. Rund 
20 Fahrten waren es im letzten erho-
benen Quartal. Auf dem Land sind 
die Leute wohl weniger vom öffentli-
chen Verkehr abhängig. Es bräuchte 
eine Verhaltensänderung», ist sie 
überzeugt. Taxito sieht sie als Ergän-
zung zum öffentlichen Verkehr.

Seitens der Gemeinde Muri hat Ya-
nik Allgeier das Projekt geleitet. Er 
erklärt, warum der Standort in Muri 
ein halbes Jahr später in Betrieb ge-
nommen wurde als jene in den Seeta-
ler Gemeinden: «Die Standorteruie-
rung nahm mehr Zeit in Anspruch. 
Gerade weil es für die gemachte Um-
gestaltung an der Seetalstrasse eine 
kantonale Bewilligung benötigte.» 
Der Boden, auf dem die Taxito-Hal-
testelle eingezeichnet ist, gehört dem 
Kanton. Im Zuge des Projekts wurde 
zudem eine neue blaue Zone einge-
zeichnet. «Wir sind überzeugt, dass 
dieser Standort der richtige ist. Eine 
viel befahrene Strasse, die ins Seetal 
führt», sagt Allgeier. Und die erst 
noch Seetalstrasse heisst.

Sie probieren es gleich aus, von links: Vizepräsidentin Milly Stöckli, 
Initiantin Gabi Lauper und Yanik Allgeier, Projektleiter seitens der Gemeinde.

 «Wer an den See 
will, hat eine 
neue Möglichkeit
Milly Stöckli, Vizepräsidentin Muri

 «Buslinien enden 
an Kantonsgrenze

Gabi Lauper, Präsidentin KEK
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Reise durch die Welten Caspar Wolfs
Die Doppelausstellung «Grand Tour Caspar Wolf» feiert am Samstag, 23. April, Vernissage

20 Künstler wandeln seit zwei 
Jahren auf den Spuren von 
Caspar Wolf. Nun werden ihre 
Werke ausgestellt. Die Doppel-
ausstellung markiert das Muria-
ner Kunsthighlight des Sommers 
2022 und findet vom 23. April bis 
7. August statt.

Ausgestellt wird im Museum Caspar 
Wolf / Singisenforum und Kunsthaus 
Villa Wild. «Zwei verschiedene Wel-
ten, doch es funktioniert», sagt Peter 
Fischer. Er hat das Projekt «Grand 
Tour Caspar Wolf» initiiert, koordi-
niert und kuratiert. Ihm ist die Freu-
de über die Ergebnisse anzumerken. 
Regelrecht begeistert zeigt sich Fi-
scher. «Es ist aussergewöhnlich in 
der Kunstszene, dass man mit Künst-
lern in den Prozess geht, sie in dem 
begleitet werden und sie sich auch 
untereinander austauschen.» Es sei-
en so sehr individuelle Arbeiten ent-
standen. «Ein spannendes Projekt.» 

Die Natur ein grosses Thema
Mehr als 50 Originalwerke von Caspar 
Wolf bilden den Boden und die Refe-
renz für die künstlerischen Forschun-
gen «auf den Spuren von Caspar 
Wolf», welche 20 Künstlerinnen und 
Künstler verschiedener Generationen 

aus der ganzen Schweiz in den letzten 
zwei Jahren unternommen haben. Sie 
machten sich auf einer fiktiven 
«Grand Tour» durch die Zentral-
schweiz auf und begaben sich zu den 
Schauplätzen von Caspar Wolf. Zu-
rückgekehrt sind sie mit einem Ruck-
sack voller Eindrücke und Emotionen. 

Künstlerinnen und Künstler, die 
sich mit den Themen Landschaftswie-
dergabe, Landschaftsveränderung 
oder generell mit der (Kultur-)Land-

schaft befassen, wurden eingeladen 
oder haben sich selbst darum bemüht, 
im Projektteam mitzuwirken. «Die 
Thematik ist im Rahmen der aktuellen 
Nachhaltigkeitsdiskussion brisant», 
sagt Peter Fischer. «Die im Vergleich 
mit Caspar Wolfs Gemälden sichtbar 
schmelzenden Gletscher fordern uns 
zum Nachdenken über unser eigenes 
Verhältnis zu unserer Umwelt heraus. 
Das haben die Kunstschaffenden in 
diesem Projekt nochmals persönlich 

gespürt und bringen es in ihren Wer-
ken zur Geltung.» Zu sehen ist auch 
das Archiv «Reading Caspar Wolf» 
der Freiämter Künstlerin Sadhyo Nie-
derberger. Das Archiv wächst in alle 
Richtungen, tönt und gibt ab und zu 
den Inhalt einer Archivmappe frei.

Vielseitige Universen
Die Palette der künstlerischen Aus-
drucksmittel reicht von Zeichnung, 
Malerei und Fotografie über die 
Skulptur und Installation bis zu Vi-
deo, Performance und künstle-
risch-kuratorischer Praxis. Verschie-
dene Universen sind entstanden.  
Bringen ein Schmunzeln hervor. 
Bringen einem zum Nachdenken oder 
zum Staunen. So steht man auf ein-
mal in einer Grotte oder befindet sich 
in einem Teenager-Zimmer. Sind die 
Werke noch so unterschiedlich, ha-
ben sie alle den gleichen Berührungs-
punkt – Caspar Wolf. 

Die Resultate der Künstlerinnen 
und Künstler werden nun mit der 
Vernissage vom Samstag, 23. April, 
14 Uhr, im Museum Caspar Wolf der 
Öffentlichkeit präsentiert. Die Aus-
stellung dieses künstlerischen For-
schungsprojekts ist nicht nur für 
Fachleute. Klar kann man sich in den 
Werken und deren Entstehung vertie-
fen, doch die Ausstellung lädt auch 
zum Flanieren ein. --sab

Peter Fischer und Sadhyo Niederberger im «Archiv» freuen sich auf die Ausstel-
lung und viele interessante Gespräche rund um den Murianer Alpenmaler Caspar Wolf.
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